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tene „monarcha 1Ur1Ss5  CC nıcht iıdentifizierbar ISt. Es dürfte siıch eine Personifizie-
rung des juristischen ılliteratus handeln, ÜAhnlich dem Topos des in den Fuürsten-
spiegeln se1it Johann VO:' Salisbury apostrophierten IC illiteratus quası ASINUS
Oronatus

KISCH iISt endlich O! der Nachweıis gelungen, daß Eneas Kritiık der Juris-
prudenz durch die seit Petrarca, Boccaccıo und Poggı0 traditionell gewordenen
Streitschriften der italienischen Humanısten die zeitgenössısche Rechtswissen-
schaft inspiriert worden 1St S 87—-108). Der Brief Piccolominıs Wilhelm VO  -

Stein zeigt nämlich wne erstaunıche Verwandtschaft miıt der 7zwischen 1431 un!
1433 entstandenen Schrift VO  - Laurentius Valla „Contra Bartoli libellum, CUul t1tU-
lus ‚De INS1gN11S armıs‘ Epistola“.* Enea hat sich durch Valla, mit dem Brietfe
wechselte, dieser Attacke den aufgeblasenen Juristen anregen lassen.

Der Anhang des anregenden, auch für dıie Wissenschaftgeschichte csehr ergiebigen
Buches bringt Eneas Orwort den „Commentarı1 de gest1s Basıliensıis Consıili1“
den ext des Diploms für Enea als laureatus und den das Lob der studia
litterarum enthaltenden Brief Wilhelm VO: Stein.

H.-J. BeckerFrankfurt

Reinhard Schwarz: Vorgeschichte der reformatorischen Bufß-
theologıe Arbeiten ZUFFr. Kirchengeschichte 41) Berlin (de Gruyter) 1968 z
349 S geb
In seiner umfangreichen un gründlichen Diıssertation ber „Fides, Spes und

arıtas e1ım jungen Luther, besonderer Berücksichtigung der mittelalterlichen
Tradition“ gedr. hatte Reinhard Schwarz das Problem der Buße weitgehend
ausgeklammert, ber auf die Notwendigkeit hingewiesen, Luthers Verständnis VO  3

iudiciıum und humıilitas auf dem Hintergrund der Tradıtion, SPCZiell auch 1m Mönch-
CuUum, darzustellen (S 1/t) In seiner nunmehr 1mM ruck vorliegenden Habilitations-
schrift hat Schwarz die Untersuchung dieser rage intens1v 1n Angrift e  CN.
Der Titel x1ibt nıcht ganz treffend wieder, geht. Zwar wird durchaus
wichtigen Beispielen die Vorgeschichte der reformatorischen Bußtheologie nNier-

sucht 1im Zentrum steht jedoch Luthers Verständnis VO: iıudıicıum un ÜAhnlichen
Begriffen 1n der ersten Psalmenvorlesung (1513—-1515), un! die Tradition wird VOTL

allem 1mM Blick darauf befragt, W as VOTr Luther jeweils 1im Mittelpunkt der BufSs-
auffassung gestanden hat. Der Akzent liegt Iso ıcht auf einer dogmengeschicht-
lichen Darstellung der Buße, sondern aut der Bußtheologie des jungen Luther. Dem-
entsprechend 1St auch die Auswahl der untersuchten Quellen getroffen worden. „ Vor-
reformatorisch“ schliefßt abeı, w1e Schwarz hervorhebt S 299 die Zeıt bıs eLtwa2

517/18 ein Miıt dieser Abgrenzung ll Schwarz keineswegs eine Datıierung des
reformatorischen Durchbruchs Luthers geben, sondern lediglich den tieten Einschnitt
markıeren, se1it dem die frühe Bußtheologie Luthers 1n oftenen Gegensatz ZuUuUr da-
mals herrschenden Bußtheologie 1St. Daß der Schwerpunkt der Untersuchung
auf Luther lıegt, zeıgt sich auch schon an dem Umfang der einzelnen Teıle Dıie Dar-
stellung Luthers nımmt knapp die Hilfte des Bandes ein, während im Rahmen der
Vorgeschichte ıcht wenıger als sieben Theologen ausführlich un manche anderen
noch 1n gelegentlichen Exkursen geschildert werden.

Schwarz in seiner Untersuchung bei Augustin e1ın, der den Vorläutern
Luthers mit echt die ausführlichste Würdigung erhält. Behutsam werden die
wesentlichen Aspekte VO  . Augustins Bußtheologie hauptsächlich anhand der Enar-

SO Eneas Fürstenspiegel tür König Ladislaus, Kisch, P Anm Vgl
ferner Berges, Die Fürstenspiegel des hohen und spaten Mittelalters, Stuttgart

Aufl 195Z, 50 un Curtius, Europäische Literatur un lateinisches
Mittelalter, Bern un!: München Autl 1961, 15 Anm

Vgl hierzu jetzt Kisch, Amerbach und Vadian als Verteidiger des Bartolus,
in Gestalten un Probleme A US Humanısmus und Jurisprudenz, Berlin 1969,
101—-197
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rationes 1n Psalmos, ber selbstverständlich auch eLw2 der Confessiones, herausge-
arbeitet: tür Augustın dart die contfessio0 PECCAaLOTUM nıcht isoliert werden, vielmehr
MU: S1e mMI1t der contessi0 laudıs verbunden se1n. Was die Relation ZU

Jüngsten Gericht betrifit, könne INa ıcht 5  Ü da{ß die Bufse das eschatologi-
sche Gericht vorwegnehme, eher, da sS1e abwende (S 36) Maflßgebend 1St für
Augustins Bußauffassung schließlich VOTr allem der Gedanke der realen Gerecht-
machung der zumindest der Umwandlung der durch die Hiınwendung der
Kräfte des Willens un: des Aftektes tort VO)]  z den Lastern und hın ZUuUr Gerechtigkeit.
Beachtung verdient auch die besonnene Darstellung des Problems, ob für Augustın
etztlich die Vergebung durch die kirchliche Schlüsselgewalt oder das innere Bufß-
geschehen be1 dieser Erneuerung des Menschen vorrangıg ist. Schwarz vermeı1det hier
die Alternative un! Sagt m. E Dallz zutreftend: „50 besteht oftenbar ine Kon-
grucnNz 7wischen Gottes unvermittelter Gnadenzuwendung un: der Gnadenmittei-
lung 1n der Altargemeinschaft der Kirche“ S 52)

Freilich, für das Mittelalter iSt, W 1€e Schwarz weıter ze1igt, 1 Sanzech weniıger die
tiete Bußtheologie Augustins, dıe I1a  a eigentlich 11LUr 1n Einzelheiten übernahm, als
vielmehr die massıvere Bufßlehre Gregors des Großen VO:  } Bedeutung. Hıer rückt der
Gerichtsgedanke ın den Vordergrund. Die Bufse 1St WAar nach wWw1e VOTL e1in (GGemuts-
zustand, ber S1€' 1St. doch VOTL allem auch en Stratprozeliß, un durch das Bußgericht
soll das Endgericht regelrecht VOrWESSCHOMMECN werden (S 65 . Entsprechend CI-
halt die Furcht größere Bedeutung. Motıv der Reue 1St das Verlangen nach der
ewıgen Seligkeit.

Eıne ZEeW1SsSeE Sonderstellung nımmt 1M Mittelalter Bernhard V O]  3 Clairvaux ein.
Beı ;hm begegnet die augustinische Tradıition 1n der Weıise, dafß die Selbstanklage

der Sünde 1Ur Begınn stehen soll, während annn das Lob CGottes die
Sündenbetrachtung ablösen soll (S 23) Be1 den anderen, VO Schwarz behandelten
mittelalterlichen Theologen 1St jedoch Gregors Bufßlehre VO:  3 größerer Bedeutung, \
bei se1ıt dem Hochmiuttelalter sich der Finflu{(ß des Kirchenrechtes geltend macht  ° die
Buße wird 1n zunehmendem Ma{fe verrechtlicht. IBER gilt schon tür Wi;ilhelm VO!  3

Auvergne, den Schwarz ebenfalls untersucht, obwohl hier keine Sicherheit besteht,
daß Luther iıhn wirklich gekannt hat. In stärkerem Ma{iße trift 1eSs jedoch tür
Gabriel Biel Z der zudem 1n subtiler Form 7zwischen vers  1edenen Gestalten der
Furcht tımor) difterenziert, ‚hne die Ganzheit des Bußaktes un der Bufß-
gesinnung noch recht gewahrt wird.

In einem eigenen Kapitel wird die Bufßmeditation 1n der evot1o moderna,
speziell be1 Zerbolt, gewürdigt. TIrotz der gewissen Vertiefung, die sıch 1er fest-
stellen läfßst, begegnen doch uch hier die verschiedenen Tradıtionsströme der hoch-
und spätmittelalterlichen Theologie. Hıngegen bietet Staupitz, der wiıederum 1n
einem besonderen Kapiıtel untersucht wird, eine ZEeW1SSE Konzentration Rück-
oriff auf die augustinische Gnadenlehre. Schliefßlich schildert Schwarz, bevor autf
den Jungen Luther eingeht, das monastische Selbstverständnis anhand VO  } Paltz
Mıt Recht stellt heraus, daß der Gedanke der Selbstverurteilung, W1€e sich 1m
Mönchtum des ausgehenden Mittelalters findet, auf alter Überlieferung beruht; da-
tür macht Schwarz auf einıge interessante altere Texte aufmerksam, W1e andererseits
och 1n estimmten Meditations-Werken des Jahrhunderts eine gzegenuü
Spätmittelalter fast unveränderte Bußauftassung testzustellen 1St S 165 f

Das umfangreiche Kapitel S 167-288) 1St alsdann dem Jungen Luther gew1d-
MEl wobei Sanz überwiegend die Psalmenvorlesung zugrundegelegt wird, Ver-
einzelt ber auch die frühen Randbemerkungen Augustın und Petrus Lombardus
(1509/10) SOW1e andere lexte der Zeıt bıs 1516/17 herangezogen werden. Die Kern-
stellen, dıe Schwarz hier einer Prüfung unterzieht, sind Luthers Auslegung DPs 1:
5: 56, 63 / Nach Schwarz sınd W E1 exegetische Kristallisationskerne, die sıch
1n der ersten Psalmenvorlesung herausschälen, einmal der Gedanke des Bußgerichtes,
der sıch 1n der Wortgruppe „1udıcıum“ konzentriert,; ZU anderen diıe Bußbewegung,
W1e S1e 1m Anklang traditionelle Begriffe contero,9 confiteor), ber
doch 1in einer Sanz VWeise, begegnet.
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den jungen Luther lassen sich nıcht 1E
Dıe detaillierten Untersuchungen ber

mierend wiedergeben, da Schwarz dem jeweiligen textlichen Zusammenhang
VO  - Luthers Psalmenauslegung N folg un!: insotern auf eıne systematische SFäl=

sammenfassung verzicht S0 zeigt sich häufig, wenn auch keineswegs ausnahmslos,
her das Endgericht die Enthüllung eiınes schon vollzogenenda{ß tür den jungen Lut

kt lıegt Iso dem hic NUNC, wı1ıe 1mM CN-Gerichtes ist: der Schwerpun Mıt dem Begriff iudicıum bezeichnetwärtigen iıudiciıum begeyneLt (Z 185
den einzelnen poenitentiaeLuther dabei alles, w as be1 den Scholastikern

gefalst wurde S 197 hnlich w1ıe Schwarz in seiner Dissertation zeıgen konnte,
da{ß die habitualen Vorstellungen der Scholastik über fides, SPCS un carıtas als

durch die Betonung des Glaubens 1mM Gegenüber ZUTugenden e1m jungen Luther
Wort abgelöst wurden, wiırd hier deutlich, da diıe Bußtugenden 1M traditionellen
Sınne ersetzt wurden durch den Gedanke des gyöttlichen Gerichtes. In Zew1ssem
Sınne AfSt siıch Luthers Posıtion m1t derjenıgen Augusti vergleichen, 11UI da{fß
Luther die Erbsünde radikaler versteht: die Trennung WI1Schen Erbsünde un Ak-

chon 1n der ersten Psalmenvorlesung hın S 253 U, Qi)tualsünde fällt praktisch da{ß Luther den patristisch-monastischen Begriff derInteressant 1St Dn D weıter,
compunct10 dem scholastischen der contrit10 vorzieht (> Z7Z)

Eıngestreut 1n die umtassende Untersuchung der ersten Psalmenvorlesung begeg-
VO denen dıe wichtigste sicher dıe-

181  e einıge exkursartıge Detail-Darstellungen,
Hıerzu wird VOL allem Holkotjenıge ber dı Auffassung von der disposit10 1St.

208801 Vergleich mMIi1t Luther herangCEZOSCH CS Z

“a W Es folgt eın kurzer „Rückblick“ (S 89-298) SOW1e eın „Ausblick“ S 299323);
1ın welchem kurz die wesentlichen Linıen der Bußtheologie eım spateren Luther, be1

den. Am Schlufß des Bandes finden sichMelanchthon SOWw1e beı Calvın aufgezeigt WEeI
ıteratur SOW1€e Register der Bibelstellen,Verzeichnisse der benutzten Quellen un:

der E1ıgennamen un besonders wicht1ig der hauptsächlich untersuchten Begrifte.
Dıie Untersuchung der Bußtheologie, 1e Schwarz damıt vorgelegt hat, verdient

zweifellos ebensosehr Beachtung w1e seinerzeıt die Dissertation VO  o Schwarz. Man
bearbeitung der Edition VOo Luthersspurt der Darstellung ab, da{fß Ss1e AUS der Neu

ersier Psalmenvorlesung, der Schwarz Ja Boeblich beteiligt ISt; un Aus inten-
Ss1ver Kenntnıiıs VO  an Luthers Manuskript, ber auch der Luther vorgegebenen Tradı-
t10N, erwachsen 1St. Viele wichtige Stellen der ersten Psalmenvorlesung werden 1er
ZzUuU ersten Ma klar und überzeugend interpretiert, auch die Auslegung VO  -

esarten SECSCHU der Ausgabe 1n SOWI1eDPs 5 9 wobei Schwarz uch einıge
be1 Vogelsang (Clemen richtigstelen kann S 2739 Dıie Arbeıt VO  z Schwarz
hat ıhren Sren Wert 1n den soliden Detailuntersuchungen.

Natürlich bleiben be1 einer anSclegten Arbeıt w1e dieser immer manche Wünsche
lalterliche Theologen 1n die Untersuchungften So hätten siıch noch andere mıiıtte

Gerson und Faber Stapulensıs,einbezogen werden können, VOL allem eLIwa2 Tauler,7 n A A T E E VO denen 1U die beiden etzten kurz genannt werd ber 65 ware unbillig,
gegenüber der Fülle des Gebotenen vorhandene Lücken ritisch hinzuweısen. Eın

se1l ber doch ZeNANNT. Es finden sich, haupt-anderer Punkt, der gravierender ist,
sächlich 1n dem eil ber Luther, 189028  [a}che Wiederholungen. S1e haben darın ihren
Grund, da{fß der ert. SLIrCNS dem Te folgt, der untersucht wird So sehr die-
SCI Grundsatz methodisch siıch richtig 15G hätten sich 1er doch ZeW1SSE Schwer-

eine ZroRere Übersichtlichkeit der Darstellung C1I-punkte bilden un!: vielleicht auch
reichen lassen. Dıie 1er gegebenen zeh Unterabschnitte (Iudicium hominum

(Gottes Strafge-iudıcıum Dei, der Grundriß in Luthers Verständnıis VO  - i1udıcıum;
richt 1n der Geschichte; das Gericht Christı 1innnerhalb der kirchlichen Ordnung; Got-
tes Endgericht; (Csottes Gericht der Erwählung un! Scheidung; Gottes Gericht der
Buße; CGottes Gericht in Christus; Ludicı1um SU1 iustihicatio Deı; Mortificatio
carnıs vivificatıo Spirit1us; die Bufßbewegung) sind weıthin Paraphrasen eın un
desselben fundamentalen Themas, die ohl doch bei der Wiedergabe iıne Straffung
vertragen hätten. Es hätte S1 ann 1ne yrößere Übersichtlichkeit un ;ohl auch
eın schärferes Profil des erzıieIten Ergebnisses erreichen lassen. Dıie Wiedergabe häalt

‚tS!

k  DA
VER OE



418 Literarische Berichte un Anzeıgen

sich sehr 1ın der Form eınes egestes. Wer die Psalmenvorlesung nıcht Aaus

wiederholter eigener Lektüre gründlich kennt, wird sich 1n dem Buch ıcht leicht
zurechtfinden.

Andererseıits sind die Genauigkeit sSOWw1e die Behutsamkeıit bei der Nachzeichnung
der Linı:en der Vorzug dieses Buches Nirgends werden ungeschützte Thesen 24 S
tragen. Dıe Gründlichkeit zeigt sich uch 1ın der geringen Zahl VO Drucktehlern Nur
eın eigentlicher ruckfehler 1St M1r aufgefallen: 178 1m Text Vn MU:
„das Sdaß“ heißen. Es fehlt ein Verzeichnis der Abkürzungen. Die Siglen

(Z 59 Anm. 7) sind sicher nıcht jedermann geläufig.
Hambaurg Bernhard Lohse

Reformation
Frıtz Büsser: D)as katholische Zwinglibild. Von der Reformation bıs

D Gegenwart. Zürich/Stuttgart (Zwingli-Verlag) 1965 n 4372 veb
Dieses Kompendium katholischer Außerungen ber Zwinglı un die Zürcher Re-

formation, Habilitationsschrift des Nachfolgers aut dem Lehrstuhl Fritz Blankes,
erschien rechtzeitig ZuUur 450- Jahr-Feier 1n der Limmatstadt. Es 1St das Ergebnis viel-
jJaähriger Beschäftigung mMi1t dem einschlägigen katholischen Schrifttum, VO!]  3 der Zwinglı-
eıt bıs ZUr oekumenisch-nachkonziliaren Gegenwart. Der Verfasser, dem zweitellos
die katholische Selbsterfahrung Zugute kam, hat MIi1t diesem Unternehmen nıcht 1Ur

eine Lücke ausgefüllt, sondern eine StaunNeNSWEFLE, weıl cschier lückenlose Arbeıt SC-
leistet, für deren Edition em Zwingli-Verlag ank gebührt.

Chronologisch 1 die reli Kapitel 99-  10 Zeıtgenossen“, „Das Zwinglibild der
Gegenreformatıion 1530 bis „Das katholische Zwinglıbild der Zeıt
Seit 1830“ unterteilt, 1St die Arbeit mehr als eıne paritätische Erganzung der VOr
35 Jahren AUuUsSs der Feder Kurt Guggisbergs erschienenen Monographie „Das Zwingli-
bild des Protestantismus 1m Wandel der Zeiten“. Aus den verbindenden Deuteworten
der reichen Aus-Lese erhellt Bussers Standort, der dem „Heros des Liberalismus“
wehrt un: sich AD „Aufwertung“ des Zwinglibildes, w1e (NZZ

bekennt, die Blanke, Locher, Pfister, Rıch VOTLT eiınem Menschenalter 1N-
auguriert, vertieft und verbreitert haben S50 wird das Bu: einem weıteren Aus-
we1s des echten Zwinglibildes, das uch 1n der katholischen Zwinglidarstellung, und
WAar schon ın vorkonziliarer Zeıt, beachtliche Anwiälte gefunden hat Hatte bereıits
der unlängst verstorbene Profanhistoriker Oskar Vasella-Fribourg „wirklıch WwWEert-
volle“ Beıträge UT Zwingliforschung geleistet, hat der französische Dominikaner

Pollet, darum VO  3 der Zürcher Evangelischen Fakultät ehrenpromoviert, parallel
der katholischen Lutherbeurteilung eın gerechteres Bıld des Zürcher Reformators enNnt-
worten. An die Stelle des „homme bardı"s des Erzketzers un Spalters der Eidge-
nossenschaft, 1St der biblische Prophet9 der „Wächter“, der selbst 1in politicis,
die „Prophezei“ ebt In der olge Blankes (NZZ WweIlst der Verfasser
autf Jene markante Zäsur hin, W1e S1e 1m Band des EG (1950) zwischen den
Beıiträgen SZwWANgES (col 3716—44) des Lyoner anonıkers Leon Cristianı und
„Zwinglianisme“ des Pariser Ordenstheologen Pollet col 3745—3928) augenTallıg 1St.
Während Cristianı ZU eil spöttelnd, jedenfalls als Irıdentinist Zwingli beurteilt,
hat Pollet 1er un 1963 1n seiner Studie „Huldrych Zwingli et la Reforme Suisse“
die oekumenische Wende vOrWwWesSSCHNOMMECN, die 1965 in der Neuauflage des LThK
( 1433—41) konzentriert hat Pollet 1St hne Zweıtel Z Begrift der modernen
katholischen Zwingliliteratur geworden, dafß Büsser rechtens mit dieser Peripetie
seine Arbeit ausklingen läßt, nachdem den lexikalen Beıitrag superlativ rezensiert
hat „Ohne Übertreibung darf festgestellt werden, dafß diese Arbeit VO:  e Pollet die
modernste, übersichtlichste, umtassendste un: zugleich wegweisende Darstellung Von

Zwinglıs Lehre ISt  CC (5 396 .. Dabei entgeht es dem reformierten Kirchenhistoriker


